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Du entscheidest selbst, was im Fernsehen läuft
Unterhaltung Ein persönlicher Rückblick, wie schnell sich die Art des Filmeschauens ändert

VON ANNA SCHMID

Landkreis Wenn ich daran denke,
wie wir früher alle zusammen vor
dem Fernseher gesessen und „Des-
perate Housewives“ geschaut ha-
ben, frage ich mich, ob das wirklich
erst fünf Jahre her ist. Mir kommt es
länger vor. Das gleiche Phänomen
taucht in Sachen Kino auf. So oft
war ich mit Freunden und Familie
im Kino. Heute schaue ich viele Fil-
me daheim am Computer. Es gibt ja
Netflix oder andere Streaming-An-
bieter.

Manchmal frage ich mich: Wann
hat das alles angefangen? Wann ist
das Wohnzimmer zum Kino gewor-
den und der Laptopbildschirm zur
Leinwand? Und wann ist das Fern-
sehprogramm unwichtig geworden,
weil man sowieso alles selbst aus-
sucht? Zunächst zu Netflix: Anfangs
war dies eine Art Online-Videothek.
Man konnte sich Filme auf DVD
oder Blu-Ray zuschicken lassen und
daheim anschauen. 2007, so steht es
in Wikipedia, stieg Netflix ins Vi-
deo-On-Demand-Geschäft ein.
Netflix wurde zum Streaming-
Dienst, der heute sogar eigene Seri-
en wie „House of Cards“ produ-

ziert, die ein großer Erfolg ist. An
sich ist es eine gute Idee: Online Fil-
me gegen Geld ansehen. Aus einer
großen Mediathek auswählen. Aber
die Auswahl ist begrenzt und das
Gefühl, das aufkommt, wenn man
sich einen Film im Kino ansieht,
fehlt mir. Und das liegt nicht nur da-
ran, dass der Bildschirm um einiges
kleiner ist als die Kinoleinwand. Im
Kino steht man erst mal im Vor-
raum, wenn man sich einen Film an-
sehen möchte, dann geht man zur
Kasse und kauft die Karten. An-
schließend werden noch Snacks und
Getränke besorgt, dann macht man
sich auf zu dem Kino, in dem das,
was man sich ausgesucht hat, läuft.
Es ist dunkel im Vorführraum, aber
noch so hell, dass man in Ruhe das
Popcorn und die Getränke in die
Halterungen stellen kann. Ein biss-
chen wird mit den Begleitern gere-
det, dann verdunkeln sich die Lam-
pen an der Treppe und der Film be-
ginnt – nach einer kurzen Abfolge
einiger Werbespots und Filmvor-
schauen. Wenn etwa 15 Minuten
Film vergangen sind, öffnet sich die
Kinotür noch mal und es kommen
die Zuspätkommer. Dann ist meist
Ruhe im Saal. Dieses Erlebnis kann

Netflix nicht ersetzen. Zu Hause vor
dem PC gibt es keine Wartezeit im
Vorraum und auch keinen sich ver-
dunkelnden Kinosaal. Nicht mal
Zuspätkommer. Natürlich ist es
durchaus praktisch, sich schnell und
einfach den einen oder anderen
Streifen bequem zu Hause anzu-
schauen. Man muss nicht extra zum
Kino gehen oder fahren und es gibt
auch keine Hektik, weil es keinen
festgelegten Zeitpunkt gibt, zu dem
der Film beginnt. Das entscheidet

man alles selbst. Vielleicht ist es
auch dieses „Alles-selbst-Entschei-
den“, das letztlich dazu führt, dass
praktisch jede Chance auf eine posi-
tive Überraschung verschwindet.
Schaut man sich etwas im Fernsehen
an, kann man von Programm zu
Programm zappen. So kann es
durchaus passieren, dass man an ei-
nem Film hängen bleibt, den man
nicht kennt und der viel besser ist,
als man es erwartet hat. Natürlich
muss man auch zugeben, dass man

den Fernseher oft eben nur deshalb
anschaltet, weil man einen ganz be-
stimmten Streifen oder eine Serie se-
hen will. Das Geschäft mit dem
Streaming läuft aber leider auch oft
in rechtlichen Grauzonen. Netflix
ist ein legaler Streaming-Dienst, für
den man nach Abschluss eines
Abonnements monatlich eine be-
stimmte Gebühr bezahlen muss,
aber es gibt genug andere Portale im
Internet, deren Legalität fragwürdig
ist. Hier heißt es aufpassen, denn das
kann teuer werden.

Ich selbst bin immer noch hin-
und hergerissen. Ich liebe das Kino-
Erlebnis. 3D kann daheim nicht
besser sein als im Kino. Das ist je-
denfalls meine Meinung. Allerdings
habe ich auch nicht immer Lust oder
Geld fürs Kino, und da finde ich
Netflix und Co. äußerst praktisch.
Bei Youtube habe ich mir schließlich
auch schon oft Filme oder Videos
angesehen, das Prinzip ist ähnlich.
Für mich ist es keine „Entweder-
oder-Entscheidung“. Man kann
beides haben. Aber beim ersten
Date gehe ich einfach lieber ins
Kino, als vor dem Laptop zu sitzen
und auf einem winzigen Bildschirm
„Love, Rosie“ anzuschauen.

Zu einem bestimmten Zeitpunkt ein bestimmtes Programm schauen. Das war einmal.

Heute heißt die Devise aussuchen, wann man was sehen will. Foto: Anna Schmid

SUP oder Stand-Up-Paddling macht auch in der Gruppe Spaß. Fotos: Willy Bucher

„Klar, Kleinkinder sollten das bes-
ser nicht ausprobieren“.

Aber für Jugendliche und Er-
wachsene aller Altersstufen ist
Stand-Up-Paddling geeignet.“ Ins-
gesamt sei SUP eine relativ unge-
fährliche Sportart, meint die
30-Jährige. „Im Prinzip muss man
nur immer darauf achten, wie man
das Paddel zu halten hat. Da habe
ich persönlich beim Surfen mehr

Angst“, gibt sie zu.
Und was macht Stand-Up-

Paddling nun wirklich aus? Ale-
xandra soll das Ganze in fünf Be-
griffe zusammenfassen: „Was-
ser, schönes Wetter, Freiheit,
Bewegung, Gleichgewicht und
Spaß.“ Ups, das waren sogar

sechs Begriffe. Stand-Up-Padd-
ling scheint eine Menge herzuge-
ben.

Danach landen sie im Keller“, meint
sie. Schaut man online bei Surfshops
nach, bestätigt sich, dass die Ausrüs-
tung fürs Stand-Up-Paddling sehr
kostenintensiv ist. Ein „Inflatable“,
also ein aufblasbares Board, kostet
neu etwa 750 Euro auf-
wärts, Hardboards sind
ab 600 Euro zu haben.
Das dazugehöri-
ge Paddel
kostet
noch mal
etwa 60
Euro oder
mehr. Na-
türlich gibt es
das Equipment
auch in gebrauchter
Form. Wesentlich
günstiger ist das aber
meist nicht. Daher ist
es auch verständlich,
für ein spontanes
Stand-Up-Paddling-
Erlebnis die Ausrüs-
tung einfach an der
Surfschule auszulei-
hen.

Eine Altersbe-
schränkung fürs Stand-
Up-Paddling gibt es
nicht. So sieht es jeden-
falls Alexandra.

man zunächst Trockenübungen,
man übt also, richtig aufzustehen
und stabil auf dem Brett zu stehen.
Geht es ins Wasser, muss man na-
türlich erst mal seinen Halt finden“,
sagt die 30-Jährige. Aber ist SUP
eher ein Gruppen- oder ein Einzel-
sport? Schaut man sich den Sport an,
könnte man meinen, man behindere
sich in der Gruppe. „In der Regel ist
man sich nicht im Weg“, meint je-
doch Alexandra. „Am Ende des ein-
tägigen Stand-Up-Paddling-Kurses
in der Surfschule Breitenthal haben
wir ein Rennen veranstaltet. Da hat
man sich gegenseitig kaum behin-
dert, im Gegenteil, in der Gruppe
macht SUP sogar noch mehr Spaß.“

Entspannt ein paar Runden
über den Weiher paddeln

Allerdings ist der Sport laut Alexan-
dra auch für den Einzelnen geeignet,
denn „man ist auf niemanden ange-
wiesen und kann ganz entspannt ein
paar Runden paddeln. Das hat auch
was für sich“, sagt sie.

Alexandra hat sich ihre Ausrüs-
tung damals an der Surfschule aus-
geliehen. „Ich würde mir derlei
Sportgeräte privat nicht kaufen,
weil sie einen einschränken, wenn
man sie zum Beispiel mit in den Ur-
laub nimmt. Außerdem sind Surf-
brett und Paddel relativ teuer und
man benutzt
sie häufig
auch nur
eine Saison.

VON ANNA SCHMID

Breitenthal So lange „paddelt“ Ale-
xandra Kirchdorffer noch gar nicht.
Erst im vergangenen Jahr fand der
Stand-Up-Paddling-Kurs der Surf-
schule „Schwabensurf“ am Oberrie-
der Weiher statt, an dessen Ende sie
Zweite im abschließenden Rennen
wurde. „Ich bin generell ein sportli-
cher Mensch“, sagt die 30-Jährige.
Die Offenheit für „Fun-Sportarten“
wie Stand-Up-Paddling war es
auch, die sie zur Surfschule geführt
hat. Aber was ist Stand-Up-Padd-
ling überhaupt?

In letzter Zeit boomte der Trend
immer mehr, der seine Ursprünge
bei polynesischen Fischern hat, die
sich stehend auf ihren Kanus mit ei-
nem Paddel in der Hand fortbeweg-
ten. „Fürs Stand-Up-Paddling –
kurz SUP – braucht man eigentlich
nur zwei Dinge“, erklärt Alexandra,
„ein Surfbrett ohne Segel und ein
Paddel“. Sobald man dann auf dem
Brett stehe, müsse man sich nur
noch mit dem Paddel im Wasser
fortbewegen. „Das Brett kann ent-
weder aufblasbar sein oder fest.
Auch für das Paddel gibt es ver-
schiedene Materialien, zum Beispiel
Karbon“, fügt sie hinzu. Die Gravur
auf dem Paddel zeige dann an, wie
man es halten müsse.

Gleichgewicht: Das ist eines der
Schlüsselworte, wenn man vom
Stand-Up-Paddling spricht. „Wenn
man mit der Sportart anfängt, macht

Einmal übers Wasser gehen
Trendsport Alexandra Kirchdorffer steht seit einem Jahr auf dem Paddelbrett.

K!ar.Text hat nachgefragt, wie der Trendsport SUP funktioniert

Festivalzeit: „Ikarus“,
„Modular“ und und und...
Kreis Günzburg und Umgebung
Freitag, 5. Juni:
» In Memmingen am Allgäu Airport
erwartet Euch zum ersten Mal das
„Ikarus-Festival“. Von Freitag bis
Sonntag, 7. Juni, wird auf dem Ge-
lände des Memminger Flughafens
gefeiert. Mehr als 30 internationa-
le Acts stehen auf der Bühne: von
„The Avener“ und „Moonbotica“
über Robin Schulz bis hin zu den
„Ostblockschlampen“. Los geht es
um 18 Uhr. Es empfiehlt sich, die Ti-
ckets im Vorverkauf zu erwerben.

I Weitere Infos unter
www.ikarus-festival.de

» Die „BMB - Black Music Bomb“ im
PM in Untermeitingen gehört auch
an diesem Freitag mit dazu. Gefeiert
wird ab 21.30 Uhr.

Samstag, 6. Juni:
» Niels van Gogh ist heute live im
PM. Für alle Fans von House, EDM
und Dance heißt es deshalb ab nach
Untermeitingen. Ab 21.30 Uhr
geht es los.
» In Schönenberg wird der Sommer
mit der „Beach-Party 2015“ be-
grüßt. Mit einer Cocktailbar und Mu-
sik von DJ Ontonic freut sich die
Schönenberger Jugend darauf, ab 21
Uhr mit Euch zu feiern.

Ulm und Neu-Ulm
Freitag, 5. Juni:
» Im Myer’s geht die „Havana Club
Night“ ab 22 Uhr los.
» „Kick’n it Oldschool“ lautet das
Partymotto im Theatro. Los geht
es um 23 Uhr.

Samstag, 6. Juni:
» Ab 23 Uhr steigt im Frau Berger
die „Panda Party“. Hinter dem
Mischpult steht Freez und feiert mit
Euch zu den verschiedensten Mu-
sikrichtungen.
» In Neu-Ulm findet heute das Stadt-
fest statt. Zum 36. Mal wird in der
Innenstadt gefeiert.

Augsburg
Donnerstag, 4. Juni:
» Das „Modular Festival“ ist das „Ju-
gend- und Popkultur-Festival“ der
Stadt Augsburg und des Stadtjugend-
rings. Das Festival ist von Don-
nerstag, 4. Juni bis 6. Juni, im Kon-
gress am Park und im Wittelsba-
cher Park sowie Open-Air.

I Infos unter
www.modular-festival.de. (juls)
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Tipp der Woche

Wer bekommt
die Schlossallee?

Monopoly, Mensch- ärgere- dich-
nicht oder Uno – wer kennt diese
Spiele nicht aus seinen Kindheitsta-
gen? Bei dem ein oder anderen
stauben diverse Brett- und Karten-
spiele wahrscheinlich unter dem
Bett oder im Keller ein. Doch wa-
rum diese nicht einmal wieder her-
vorholen und spielen? An einem
Spieleabend mit Freunden oder
einfach mal zwischendurch könnt
Ihr hervorragend zeigen, wer beim
Monopoly die beste Strategie hat
oder bei Mensch-ärgere-dich-
nicht einfach Glück beweisen kann.
Umso mehr Leute, umso mehr
Spaß macht das Spielen. An einem
Geburtstag oder mit besonders
vielen Leuten bieten sich auch Acti-
vity oder Tabu an. Deshalb:
Schaut doch einmal nach, was bei
Euch noch alles so an Spielen zu
finden ist. (juls)

Spiel mal wieder. Foto: Julia Schorer

Gleichgewicht ist die Voraussetzung

fürs SUP. Alexandra Kirchdorffer

hat in Breitenthal einen Kurs be-

sucht.


